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zu befragen, hat sich bereits bewährt und wird hoffentlich auch für die folgenden Lieferungen
erfolgreich sein.

Ein Vergleich des Quellen- und Literaturverzeichnisses im i. Band mit dem des 2. Bandes
zeigt bereits die stärkere Berücksichtigung der gedruckten Quellen, die in Zukunft noch ver
stärkt werden soll. Auch die Heranziehung des Grimm und Marzell, des Handwörterbuchs
des deutschen Aberglaubens sowie des Wörterbuchs der deutschen Umgangssprache von Küp
per, S. A. Wolfs Wörterbuch des Rotwelschen und anderer neuerer Werke muß dankbar an
erkannt werden.

Zu den gedruckten Quellen treten als Belegmaterial handschriftliche Wörtersammlungen,.
Fragebogen und Zusätze der Mitarbeiter. G. Keseling, der Bearbeiter des 2. Bandes, hat
Richtlinien erarbeitet, nach denen die Stichwörter angesetzt werden: Wenn möglich, soll als
Stichwort die häufigst belegte und am weitest verbreitete Form gewählt werden. Aus dem
großen niedersächsischen Sprachraum werden etwa die Kreise Neustadt am Rübenberge,
südl. Kreis Nienburg, südl. Kreis Celle, nordwestl. Kreis Burgdorf und nördl. Kreis Hanno
ver als „Normalgebiet“ angesehen, in denen die Formen beheimatet sein sollen. Schließlich
sollen sie auch einer gebräuchlichen mittelniederdeutschen Form nahestehen. Diese Er
fordernisse lassen sich jedoch nicht immer gleichzeitig erfüllen.

Um das Wörterbuch nicht übermäßig zu belasten, hat der Hg. darauf verzichtet, alle Laut
formen aufzunehmen; er begnügt sich mit der Aufzählung der Orte und Quellen, „wenn die
Lautformen nicht interessant sind“. Etymologische Bemerkungen und Hinweise auf das
Mittelniederdeutsche ergänzen die Wortartikel; bei Besemer fehlt aber ein Hinweis auf das
Meckl. Wörterbuch und Kluge-Mitzka. Sehr wertvoll sind auch die Zusammenstellungen
der Synonyma. Wenn die Verweise im 1. Band auf die folgenden Bände noch nicht durch
geführt werden konnten (z. B. bei anküseln), so sollte es möglichst von den folgenden auf
den ersten Band getan werden ( beschrömt auf ängstig). Auch sollten die in der Synonymik
genannten Wörter auf jeden Fall in der alphabetischen Reihe erscheinen ( beslibbern , besulbern
u. a.).

Die enge Verbindung der Mundartforschung mit der Volkskunde zeigen die vorliegenden
Lieferungen dieses modernen großlandschaftlichen Wörterbuchs. Deutliche Abb. erläutern
Adamsbom, Bändmütze, Beslag an der Sense, Besöls am Dreschflegel u. a. ebenso wie die
vielen an der Küste gebräuchlichen seemännischen Ausdrücke. Hinweise auf Aberglauben
finden sich an vielen Stellen (z. B. Bessen, bestän, besprühen). Klare Wortkarten, in den
ersten Lieferungen von Llans Janssen gezeichnet, von nun an von Seidensticker bearbeitet,
ergänzen den Text. Eine Menge von Sprichwörtern, Rätseln und Reimen machen das
Niedersächsische Wörterbuch über das gelehrte Nachschlagewerk hinaus zu einem lesens
werten „Hausbuch“, das sich durch seinen Verzicht auf phonetische Umschrift einen großen
Benutzerkreis sichert.
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Das vorliegende Bändchen erhebt nicht den Anspruch, die älteren wertvollen Nachschlage
werke zu ersetzen, sondern will nur nach den Worten des Verfs „dem Jungjäger die Weid
mannssprache nahebringen und der jagdlichen Praxis ein Nachschlagewerk übergeben‘ •
Ohne auf die sprachliche Herkunft der Wörter einzugehen, verzeichnet L. die Ausdrücke,
die seit alters in der Jägerei üblich und die neu hinzugekommen sind; auch einige heute
nicht mehr gebräuchliche Benennungen sind mit gutem Grund in das Wörterbuch aufge-
nommen worden. Der Verf. erklärt kurz die Bedeutung der Wörter und spart nicht mit Ver
weisen auf Synonyme und weitere Zusammenhänge. Nicht immer wird die Bezeichnung
durch einen Zusatz als scherzhaft gekennzeichnet (z. B. Hosenflicker), auch hätten eimg e
selbstverständliche Zusammensetzungen fortbleiben können (Preis-, Verbands- u. ä.), urn


